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2.2	 Lehr-/Lernziele
Warum sollten wir Politiksimulationen durchführen? Poli-
tiksimulationen liefern Studierenden in ihrem universitär ge-
prägten Alltag einen Berührungspunkt mit Nachbildungen 
bzw. Inszenierungen der „realen Welt“ und reduzieren durch 
ihren Modell-Charakter die Komplexität realer politischer 
Prozesse. Dem Simulationsgedanken liegt die Annahme zu-
grunde, dass Vorgänge aus der politischen Praxis im Vorle-
sungssaal sinnvoll nachempfunden bzw. nachgespielt werden 
können, um so bestimmte Lehr-/Lernziele zu erreichen. Ziel 
ist es, die Studierenden aktiv zu beteiligen und ihre Lernpro-
zesse, ihr inhaltliches Verständnis und ihre kommunikativen 
Fähigkeiten zu fördern. Eine weitere Grundannahme ist, 
dass traditionelles, lehrerzentriertes Unterrichten (wie etwa 
in einer klassischen Vorlesung mit Frontalunterricht) nur zu 
begrenzten Lernerfolgen führt, neue, aktivierende Lehrfor-
men („active learning“) dagegen Lernerfolge fördern (siehe 
den Band von Caroline Kärger und Judith Gurr in dieser 
Reihe). 

In der didaktischen Debatte gelten Planspiele als gewinn-
bringende und effektive Lehrmethode. Obwohl systemati-
sche Auswertungen von durch Politiksimulationen erzielten 
Lernergebnissen bislang fehlen und didaktische und pädago-
gische Nachweise gegenwärtig noch größtenteils anekdoti-
scher Natur sind, gibt es etliche Argumente sowie Hinweise, 
die dafür sprechen, dass Simulationen vorteilhafte didakti-
sche Methoden für das aktive Lernen darstellen. So sind im 
Kontext von MEUM über mehrere Jahre hinweg Befragun-
gen von Studierenden getätigt worden, die auf einen deutli-
chen Lernerfolg hinweisen (Muno/Prinz 2015; Muno 2018). 
Eine empirische Untersuchung zu Lerneffekten durch Plan-
spiele haben auch Lohmann und Kranenpohl in Form einer 
Panelerhebung durchgeführt (Lohmann/Kranenpohl 2018). 
Zwar konzedieren sie, bedingt durch methodische Probleme 
wie das Fehlen von echten Kontrollgruppen sowie geringer 
Rücklaufquoten und Panelmortalität, nur eine begrenzt gül-
tige Tendenz ihrer Ergebnisse, kommen aber zu signifikanten 
Lernerfolgen durch Simulationen.

Active Learning
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Lerneffekte
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Schirm, Smejkalova und Rötzmeier (2011, 651) bringen 
die Vorteile einer Politiksimulation auf den Punkt: 

„Was die Planspiele nun von den meisten anderen Seminaren un-
terscheidet, ist, dass Kenntnisse und Analysefähigkeit nicht nur 
erworben, sondern im Anschluss während der Simulationsphase 
auch unmittelbar praktisch angewandt und somit verfestigt wer-
den. Darüber hinaus muss in den simulierten Verhandlungen eine 
Fülle weiterer Kompetenzen und Fähigkeiten eingesetzt werden, 
die im Rahmen universitärer Verhandlungsplanspiele sinnvoll 
entwickelt und trainiert werden können“.

Daher kann am grundsätzlichen didaktischen Nutzen von 
Simulationen kaum Zweifel bestehen. Dennoch sind die 
meisten Planspiele kaum in die Curricula eingebunden, son-
dern finden in der Regel als „Sonderveranstaltungen“ statt. 
Ein möglicher Grund dafür liegt in der extremen Zeit- und 
Ressourcenintensität. Es erfordert einen erheblichen Auf-
wand, größere Simulationen auf die Beine zu stellen. Dies 
ist insbesondere der Fall, wenn Simulationen politische Pro-
zesse in einer angemessenen Komplexität widerspiegeln und 
den Teilnehmern einen nachhaltigen Eindruck über politi-
sche Institutionen und politische Prozesse vermitteln sollen. 
Dagegen können einfache Rollenspiele in jeder Diskussi-
onssituation angewandt werden, um Diskussionen besser zu 
strukturieren bzw. Studierende zu motivieren. Statt allgemein 
zu diskutieren, werden Studierenden bestimmte Rollen zuge-
wiesen und nach einer kurzen Vorbereitung wird diskutiert. 
Box 1 gibt einige Beispiele.

Box 1: Diskussionen und Rollenspiele
Diskussionsthema Rollenspiel
Parteiverbot NPD-Verbotsverfahren vor dem BVerfG, mit 

Vertreterinnen der Anklageseite, NPD-Vertei-
digerinnen, Richterinnen

IBTheorien Theoriedebatte zwischen einer (Neo-)Realis-
tin, Institutionalistin, Liberalen und Konstruk-
tivistin, eventuell mit aktuellem Bezug (z.B. 
Syrienkrieg, Nordkorea oder Iran-Konflikt)

Integration 
in die Lehre
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Box 1: Diskussionen und Rollenspiele
Kohleausstieg Kohlegipfel mit RWE-Vertreterinnen, Regie-

rungsvertreterinnen aus NRW, Brandenburg, 
Sachsen, der Bundesregierung, Umweltver-
bänden, Parteien, Gewerkschaften, „Fridays-
for-Future“

Flüchtlingspolitik Treffen des Rates der EU oder des Minister-
rates, auf dem Regierungschefs oder Minis-
terinnen der EU-Länder eine Quote bzw. die 
Flüchtlingspolitik der EU diskutieren

Dieser pragmatische Ansatz in der Organisation politischer 
Simulationen soll hier ergänzt und das besondere Potenti-
al intensiver und aufwändiger Simulationen betont werden. 
Wer über mehrere Tage hinweg in der Rolle als EP-Abge-
ordnete Gesetzesentwürfe diskutiert und ändert, der wird 
von dieser Erfahrung vermutlich mehr lernen als von einer 
20-minütigen Kurzsimulation des Rates. Jedoch ist der Or-
ganisationsaufwand solch mehrtägiger intensiver Simulatio-
nen für einzelne Dozierende kaum zu stemmen. Eine Alter-
native sind größere Simulationen, bei denen für die Organi-
sation studentische Ressourcen genutzt werden. Hierbei wer-
den Studierende als Partner in die Lehre eingebunden, was 
in der neueren didaktischen Forschung als „Team-Teaching“ 
bezeichnet wird. Team-Teaching bezeichnet kooperatives 
Lehren und Lernen, bei dem Studierende und Dozierende 
als gleichberechtigte Partner im Lehr- und Lernprozess be-
teiligt sind (vgl. Ruff et al. 2016).

Nicht nur für Dozierende, auch aus der Sicht von Studie-
renden, die MUNs, MEUs oder ähnliche politische Simu-
lationen organisieren, hat eine solche Kooperation Vorteile. 
Einerseits profitieren die an der Organisation beteiligten 
Studierenden natürlich doppelt, besondere Lerneffekte durch 
die Organisation und Durchführung eines solches Projektes 
sind für sie zu erwarten. Außerdem ergeben sich Gewinne 
durch das Poolen von Ressourcen, und schließlich eröffnet 
sich durch eine institutionalisierte Kooperation die Möglich-
keit einer Institutionalisierung der Simulation als Lehrver-
anstaltung, wovon sowohl Lehrende wie auch Studierende 
profitieren können. Das Beispiel MEUM wird zeigen, wie 

Team Teaching
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Dozierende und Studierende gemeinsam die Organisation 
einer sehr aufwändigen Simulationen stemmen, um auch 
ambitionierte Lehr-/Lernprojekte realisieren zu können.

2.3	 Didaktik
Die Annahmen über didaktische Vorteile von Planspielen 
konvergieren mit Diskussionen, die im Rahmen des Bologna- 
Prozesses und der allgemeinen Didaktik geführt wurden. 
In den Bologna-Prozess wurde auch der sogenannte „shift 
from teaching to learning“ integriert, ein Ausdruck, der von 
der UNESCO (United Nations Educational, Scientific and 
Cultural Organization) geprägt wurde und im universitären 
Bereich weltweit rasch an Popularität gewann (Wildt 2013). 
Aus dieser Idee heraus entwickelte sich ein neues pädagogi-
sches und didaktisches Konzept. Dieser Übergang von der 
Lehre zum Lernen verlagerte den Fokus vom Input auf den 
Output, von den Lerninhalten auf die Lernergebnisse. Das 
Konzept beinhaltet auch eine veränderte Rolle des Lehrers, 
eine Definition von Lernzielen, und vor allem die Schwer-
punktlegung auf das studentische Lernen, das heißt auf 
Lernmethoden und didaktische Verbesserungen. 

Der Übergang vom Lehren zum Lernen stellt einen pa-
radigmatischen Wandel und eine tiefgreifende Veränderung 
des Bildungsumfelds dar: Statt passiver, lehrerzentrierter pä-
dagogischer und didaktischer Methoden werden dynamische 
und zur aktiven Beteiligung anregende Vermittlungsformen 
in den Vordergrund gerückt (Wildt 2013, Silberman 1996). 
Der argumentative Kern dieser paradigmatischen Verlage-
rung ist die These, dass aktives Lernen effektiver sei als sein 
passives Gegenstück. Eine Studie von Stice zeigte, dass Stu-
dierende 10 Prozent von dem, was sie lesen, behalten kön-
nen; 20 Prozent von dem, was sie hören; 50 Prozent von dem, 
was sie hören und lesen; 70 Prozent von dem, was sie sagen, 
und 90 Prozent von dem, was sie sagen und ausführen (Stice 
1987, zitiert von Oros 2007). 

Die Studie von Stice basierte auf David Kolbs Idee von 
verschiedenen Lerntypen und Lernmethoden. Kolb ist der 
Auffassung, dass das Lernen in Situationen, in denen Re-

Bologna-Prozess 
und Didaktik: „from 
teaching to learning

Lerntypen und  
Lernmethoden
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